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Mittheilungen
aus

Oldenburg .
Ein

vaterländisches Unterhaltungsblatt über alle Gegenstände aus dem gesellschaftlichen
Leben , den Künsten und der Literatur .

Zehnter Jahrgang .

Sonnabend , den 30 . März .

C - o Boling ,
der Reformator im Stad - und Butjadingcrlande .

( Schluß .)
Seine Flucht war seinen Verfolgern unbemerkt geblie¬

ben , . aber beim Durchsuchen seiner Kammer erkannten sie
bald , daß er noch nicht lange fort , und also nicht weit
sein könne . » Nach dem KetzerI daß er unS nicht ent¬
komme ! « rscf ei » Mönch des Klosters , den der Abt
Brugmann zum Führer des Haufens abgesandt hatte ,
und mit erneuerter Wuth stürmte dieser dem Führer » ach ,
der reichlichenAblaß dem versprach , der den Ketzer ihm
lebendig bringe , damit derselbe dem verdienten Scheiterhau¬
fen nicht entgehe .

Nur die Dunkelheit rettete den Verborgenen , den der
Haufe bis zum Anbruch des Morgens vergeblich suchte .
Aber nun kamen neue Leiden für ihn hinzu ; die brennende
Sonnenhitze des schönen Frühlingstageswurde ihm um so
lästiger , als er nicht gewohnt war wie der Landmannsich
derselben auSgcsctzt zu finden ; auch Hunger und Durst
stellten sich ein , und so sehr sic ihn auch quälten , durfte
er doch nicht wagen , bei Tage seinen Versteck zu verlassen ,
da er nicht wußte , ob nicht seine Verfolger irgendwo ihm
auflaucrten . Endlich kam die langersehnte Nacht hcrange -
schlichcn , er sah die Lichter in den Häusern nach und nach
verlöschen , er wagte sich aus seinem Verstecke hervor , und
mit der größten Vorsicht näherte er sich dem väterlichen
Hanse , wo der alte Water , ticfbckümmcrt um das Schick¬
sal des geliebten Sohnes , noch allein auf war . Der ließ
ihn ein und schloß ihn in die Arme . » Gottlob , daß Du

lebst , und daß Du Deinen Feinden entronnen bist ! « sagte
er ; » Dein Werk ist von Gott , das erkenne ich , aber
schwerlich wird hier es Dir gelingen . Das ganze Kirch¬
spiel ist Dir entgegen , denn die Brugmann ' s sparen
Nichts , Alles gegen Dich aufzubringcn . « Dann labte er
den fast verschmachteten , und barg ihn heimlich , so daß
selbst die Hausgenossen nicht seine Anwesenheit erfuhren .

So lebte er einige Tage und Nächte in tiefster Ver¬
borgenheit , aber nicht ohne Sorgen , daß seine Feinde bei
seinem Vater ihn aussnchcn würden . Auch den unvorsich¬
tigen Eifer seiner Freunde fürchtete er , die gewiß ihm wur¬
den zu Hülfe kommen wollen , aber in diesem Augenblicke
das Feuer nur stärker anschürcn , und vielleicht sich selbst
mit in ' s Verderben stürze » konnten .

Die Nachricht von Bolings Unternehmen hatte sich
in der ganzen Umgegend verbreitet , und vergrößert und
entstellt , wie eben die Erzähler cs ihren Ansichten ange¬
messen fanden , hatten sie überall Gährung verbreitet . Wäh¬
rend Einige der jüngeren , untcrrichtetern und muthigcrn
Geistlichen seiner Lehre ihren Beifall gaben und seinen
Muth priesen , riefen Andere , besonders ältere , in Unwis¬
senheit und Trägheit ergrauet - , Tod und Verderben auf
den unwürdigen Mitbrudcr herab , auf den Wolf , der sich
im Schaafspelz in den Schaafstallcingeschlichen, und droh¬
ten Len Kctzcrtod in den Flammen allen denen , die ihm
folgen oder gar sein unseliges Beginnennachahmen wür¬
den . Ihre Späher entdeckten bald seinen Aufenthalt , und
in einer stürmischenNacht rückte ein Haufen ihrer Anhän¬
ger auch auf des alten Johann Boling ' s Wohnung
an ; aber sie wurden zeitig genug entdeckt , und Edo ent¬
kam abermals seinen Verfolger » .
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Diesmal nahm er seine Zuflucht zu einer Rcithbrackc ' ) ,
worin er sich verbarg . Einem Verbrecher gleich mußte er
hier die Tage hinbringcn , und nur bei Nacht wagte er
sich heraus , um im Hause seines Vaters sich mit diesem
zu unterhalten , und sich mit Speise und Trank zu verse¬
hen . Manchmal auch , wenn der Vater Nachforschungen
fürchtete , durfte er selbst in der Nacht nicht sich dem vä¬
terlichen Hause nahen , sondern mußte sich begnügen , die
für ihn hingelegtcn Lebensmittel an der dazu bestimmten
Stelle abznholen . Auf Hülfe zu hoffen war vergebens .
Sehr angesehene und mächtige Grundbesitzer des Landes
hingen fest an der Lehre ihrer Geistlichen ; die gräfliche
Negierung verfolgte die Reformatoren . Auch sein Freund
Jlkscn lebte auf flüchtigem Fuße , und den Pfarrern im
Lande , welche dcS muthigcn B ' oling ' s Beispiel zur Nach¬
ahmung aufgeregt hatte , ward auch kein besseres Loos , zu
Thcil , denn auch sie mußten sich verbergen , um ihr Leben
für bessere Zeiten z » retten . Das heilbringende Unterneh¬
men war für unser Land zu früh begonnen .

Aber die Zeit kam doch , wo das Licht des ' Evange¬
liums anch über unser Land aufgchcn sollte , und als die
Reformation unter dem Grafen Auto n sich allgemein
verbreitete , hörte nicht allein Bolings Verfolgung auf,
sondern er ' hatte auch noch das Glück , in derselben Kirche ,
wo er zuerst das lautere Wort Gottes verkündigthatte ,
cs sein ganzes Lebe » hindurch zu lehren , ssf . Edo Bo¬
ling starb als Pastor zn Esenshamm am 2 - April
1574 im ' dreinndfünfzigsten Jahre seines Dienstes an der¬
selben Gemeinde , und liegt in der dortigen Kirche begra¬
ben , in dem ersten Keller links , wenn man aus dem Chor
tritt , Die Familie scheint ausgcstorben oder weggezogcn
zu sein , denn in dortiger Gegend findet sich der Name
nicht mehr . « . . .

Musik .

Concert von Louis Pape .
Am 23 . März 1811 .

Das Concert brachte uns eine » großen musikalichen
Kunstgenuß; allein dem Künstler keinen pceuniärcn Ge¬
winn , sa er hat — um die Kosten zu decken — noch sci -

y Wenn man von Havendorf hinunter nach Esenshamm
geht , sieht man an der Nordscitc des Weges , unmittelbar an
dem ersten ehemaligen Wescrdeichc einige niedrige Hamme Lan¬
des ( Bracken ) ; in früheren Zeiten waren dieselben mit Reith
bewachsen . In diesem Reith , auf dem feuchten Boden ver¬
barg sich Boling längere Zeit , doch vielleicht nur bei Tage ,
da sein elterliches Haus ganz in der Nähe steht . Eine dieser
Bracken wurde noch im Anfänge des vorige » Jahrhunderts ,
als noch alle mit Reith bewachsen waren , die Bolings¬
bracke genannt , führt jedoch , so viel uns bekannt ist , diesen
Namen jetzt nicht mehr .

» en eigenen Geldbentel zu Hülfe genommen . — Und
Pape ist einer der Unsrigcn , ist Hofcomponist , und
nach den musikalischenZeitschriften in Deutschland an¬
erkannt , als ein außerordentliches Genie , dessen Name sich
gewiß wie der Mendelssohn ' s die Unsterblichkeiterrin¬
gen wird .

Herr Louis Pape beschenkte uns , trotz der lauen
Thcilnahme , in seinem Conccrtc mit reichen Gaben . Bei
seinem Auftreten hieß man den anspruchslosen , bescheide¬
nen Künstler herzlich willkommen . Fräulein Vahl sang
nach der Ouvertüre zum » Egmont « eine Conccrt - Arie
von C . M . v . Weber . Ihre Stimme hat doch im Saale
einen voller » . Klang , als im Theater ; ihr Vortrag war
vortrefflich . Herr Franzen spielte ein Andante und Al¬
legro für Violine von Maligne , eine gediegene Compo -
sition . Ich bi » fest davon überzeugt , Herr Franzcn ist
dem Möliquc durchaus Nichts schuldig geblieben . Warum
aber - lieber Freund , da sie die Noten so sicher in dem
Kopfe und den Fingern haben , warum so ängstlich ?

Zum Schluß des ersten Theils -hörten wir eine
» Elegie « von Louis Pape für Orchester , Declamation
und Männerchor. — Ursprünglich ist es nach Ossian
die Klage um Colma ; allein es war ein andrer Text
untergclegt , worin , der frühe Tod des großen Meisters
Beethoven beklagt wird ; eine sehr gut anfgcfaßtc Com -
position , welche auch hier mit Begeisterung aufgenommcn
wurde . Der zweite Theil begann mit einer » Elegie « für
Clarinettevon Louis Pape , sehr gut geblasen und vor -
gctragcn von Herrn Kühn . Den Herren Solo - Clarinet -
tistcir ist diese Composition zu empfehlen , sie werden da¬
mit mehr Glück machen , als wenn sie Variationen über
Thema ' s ans dein » Freischütz « , oder gar » Phantasien «
von Bcllini oder Donizctti hcrjammcrn .

Doch jetzt zur Symphonie ( st stur ) . Es ist dicS
eine schwierigeAufgabe für daS Orchester , und man muß
den Dirigenten , wie auch den Herren Musicis das Com -
plimcnt machen : sie haben das Werk würdig dargcstellt.
Wenn nun einige Anklänge von Beethoven darin Vor¬
kommen , so ist dies wohl zn verzeihen . Pape , welcher
für den größten aller Meister schwärmt , hat diese Sym¬
phonie an dem Orte geschrieben , wo sein Vorbild geweilt .
Das ganze Werk durchweht , wie anch seinen früheren
Schöpfungen , ein frischer , bewegter Geist . Es beginnt
mit einem » Andante « effektvoll und würdig gehalten , und
geht dann in ein » Allegro « über , worin der Künstler sein
Genie zeigt , und unsre Aufmerksamkeitimmer mehr fesselt .
Mehr noch als der erste Satz gefiel das » Andante « , D
M0ll , welch eine tiefe Innigkeit , und doch voll von so¬
genannten Rhythmen ! — Das » Scherzo « habe ich am
wenigsten verstanden ; eS ist voll Leben , aber im V. - Takt
eine zu schwierige Aufgabe für das Orchester , um cs deut¬
lich hcrznstcllcn ; es ist voller Humor , eben so wie das
» Finale « , welches uns in die heiterste Stimmung ver¬
setzte . Lanter Beifall wurde dem Compouisten zu Thcil .



Nach dem Coneert nahm Herr Pape Thcil an unserer
Liedertafel , wo im harmonischen Aecord das Wohl des
» LoniS Beethoven « aus Lübeck getrunken wurde .

H . S .

Literatur .

Ueber Liedertafeln und Liederfefte
von I . P . E . Greverus .

Den LiedertafelnDeutschlandsgewidmet . Oldenburg
( C . G . Stalling ) 32 S . 8 . eleg . geheftet ( 12 A ) .

» Der Gesang , « beginnt der Hr . Vers. , » ist ein Erb -
thcil der rein germanischen , zur Zeit der Völkerwanderung
nn Vaterlands zurückgebliebenenVölker , eine Eigcnthüm -
lichkeit , die sich charakteristisch -bei allen deutschenStäm¬
men deö Nordens wie des Südens , und bei allen Volks -
klasscn findet . « — Er zeigt dann , wie schon Tacitus
aus uralten Zeiten von den Liedern unserer Vorfahren be¬
richtet , und führt als » charakteristisch bei nnscrm Gesänge
an , daß selbst bei zufällige » Zusammenkünften der Deut¬
schen nicht blos die Melodie geführt , nicht blos einstim¬
mig gesungen wird , sondern daß bei Allen , auch den Un¬
gebildeten , und von der Kunstmusik Nichts Wissenden , bei
Soldaten , Handwerkern, Matrosen , Landlcutcn und Kin¬
dern sogar , sich eine entschiedene Neigung zeigt , harmo¬
nisch zu singen , wie man dieses bei keinem anderen Volke ,
selbst nicht bei den sonst für Musik reich begabten Italie¬
nern findet , denen der mehrstimmige Gesang , wenn sie
ihn nicht durch Opcrn - Musik erlernt haben , so gut wie
unbekannt ist . « — — » Der Gesang ist also bei uns —
und das ist die Grundidee , aus welcher dieser Aufsatz
geflossen ist , und wohin er immer zurückziclt — ein
volksthümlichcs Gemeingut ! «

Hierauf wird erzählt , wie schon frühzeitig gesellschaft¬
liche Verbindungen entstanden , deren Zweck Gesang war ,
wie im Mittelalter der Meistergesang und endlich durch
Zelter in Berlin die erste Liedertafel gestiftet wurde ,
der in unfern Zeiten eine Menge dergleichenInstitute in
alle » Städten und Städtchen Deutschlands folgte .

Den Vorwurf der Musiker , daß diese Liedertafeln
das Gefallen an großartiger Kunst verringern , das Stre¬
ben nach tüchtiger Leistung unterdrückenu . s. w . räumt er
ein : » Ihr habt vollkommen Recht , ihr Herren von der
musikalischenirnuto veil « «; , die Liedertafeln verderben Euch
Eure Violin - und Clavicr - Conecrte , und » ach wenigen
Jahren werden die Geiger mit ihpc » Gaukler - und Scil-
tänzerkünstcu leer auSgchcn . Dahin wird cs kommen , da¬
hin muß cs kommen , dahin soll cs kommen ; — das eben
ist zu wünschen ! — — Die Musik muß von der Unna¬

tur zur Natur , aus den Concertsälen zum Wolke , muß
in ' s Volks bewußt sein zurückkchren u . s. w . Alle
wahre Musik wie alle Poesie hat ihren Grund im Volks -
charactcr , muß ausgchcn vom Volkögesange . — : — Das
deutsche Volk , das so lange fremde Weisen nachlallte , soll
wieder aus sich singen und componircn lernen ; wir wollen
fortan eine volksthümlicheMusik ' — das ist '.s , was die
Liedertafeln bezwecken , waS sic wirken sollen -7-7- die Lie¬
dertafeln sind die Organe dcS Volksgesanges . « :

» Ob die Liedertafeln zu diesem Zwecke schon wesent¬
lich gewirkt haben ? Allerdings u . s. w . — — Deßnnge -
achtct aber muß man eingcstchcn , daß sie ihre Aufgabe
und Bestimmungbisher noch nicht vollkommen auf¬
gefaßt , viel weniger sic gelöst haben ; daß sie zur Aus¬
bildung des Volksgesangcs, zur Veredelung des Volksge¬
schmacks in der Musik noch viel mehr wirken können , als
sie bisher gcthan « u . s. w .

Nun folgen die Bemerkungen, wodurchder Herr
Verf. diese Institute zu fördern und ihrem hohen Ziele
näher zu führen wünscht . Diese müssen die Leser , welche
für diesen Gegenstand sich intercssiren , und welche die
Wärme des Hrn . Vcrfs . für den ausgestellten Zweck der
Liedertafeln thcilen , im Büchlein selbst Nachlesen , da sie
eines Auszugs nicht wohl fähig sind .

Der Herr Verf. sagt am Schlüssedieser » frommen
Wünsche für unsere Liedertafeln .: Brauche ich hinzuzusctzcn ,
daß sie aus der besten Gesinnung und der aufrichtigsten
Liebe zu diesem Institute und zum Volke hcrvorgegaugcn
sind ? Ueber das Andere aber , ob sic zur Vervoll¬
kommnung deS Liedertafel - Wesens Etwas beitra¬
gen werden , bin ich eben so getrost ; denn cs sind viele
denkende , wohlmeinende Männer in unserer Mitte , die
unfehlbar prüfen und das Gute in ' s Lebe » rufen werden ! «

Möchte , so wenig die Gesinnung des Hrn . Verfs .
zweifelhaft sein kann , cS auch die Hoffnung sein , dje er
hier ausspricht !

Mancher , der die » Neuen Blätter « 25 gelesen ,
wird sich gewundert haben , darin eine zweite Auflage des
vor einiger Zeit bereits in den » Mitthcilungcu « erschiene¬
nen Artikels über die Vorzüge der englischen Sprache in
Beziehung auf den Schulunterrichtzu finden ; cs kann
aber in der That nicht oft genug wiederholt werden , wie
unsinnig cs ist , die liebe Jugend noch mit Latein zu quä¬
le » . Der deutsche Michel ist leider unverwüstlichzäh , er
gefällt sich in dem alten Schlendrian und denkt : Wie die
Alten snngcn , so zwitscherndie Jungen . Mau kann cs
nur mit Bctrübniß , mit wahrhaft tragischer Rührung an -
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sehen , wie der Professor Wagner schon ewig lange ge¬
gen das Lateinische für das Englische predigt ; und kein
Mensch hört darauf. Und doch hat der Mann ganz
Recht ; nur daß man noch weiter gehen muß und mit der
holländischen Sprache anfangen . Besonders in nn -
serm Lande könnte die Jugend dann bequem mit der
Trekschuyte an den Canal und von da nach England
fahren . Zur noch größeren Erleichterung müßte dann die
plattdeutscheSprache zur Schulsprache werden , damit einer
gemächlich in ' s Holländische hineinpatsche . Das gäbe erst
die rechte volksmäßige Bildung !

Kurze Gründe zur Erhaltung des
Friedens .

In der Korrespondenz , Scinde betreffend , kommt
folgender charakteristischeBrief des Sir Charles Na -
pier an den AmecrS von Khyrpore vor : » Sukkur ,
Dec . 9 . , 1842 . Ihre Unterwerfungunter den Befehl
des General - Gouverneurs und Ihre Freundschaft für un¬
sere Nation , sollte außer Zweifel sein , da Sic mich deren
feierlich versichert haben . Wir sind Freunde . Deshalb ist
cs röcht , daß ich Sie von sonderbaren Gerüchten , die mir
zu Ohren kommen , benachrichtige . Ihre Unterthancn ( sagt
man ) haben vor , mein Lager in der Nacht anzugreifen .
Dies würde , folglich , gegen Ihr Wissen und zugleich sehr
thöricht sein , weil meine Soldaten die Aiigreifenden er¬
schlagen würden , und ich bei Tagesanbruch nach Khyr¬
pore marschircn , die Einwohner nach Sukkur verpflan¬
zen und Ihre Hauptstadt zerstören würde , mit Ausnahme
deS Pallastcs Ew . Hoheit , welchen ich zum Beweise mei¬
ner Achtung vor Ew . Hoheit und meiner Ucbcrzcugung ,
daß Sie keine Autorität über Ihre Unterthancn besitzen ,
allein verschonen würde . Ich würde auch so tief in den
Schatz Ew . Hoheit greifen , als nöthig sein würde die
Kosten dieser Operation zu bestreiten , weil cs recht ist ,
daß alle Regierungen für daS Unheil zahlen , welches ihre
Unterthancn den Nachbarn zufügen . Ich benachrichtigeda¬
her Ew . Hoheit von der Zerstörung , welche ein solcher
Angriff auf mein Lager unvermeidlich für Khyrpore hcr -
bciführen würde , damit Sie Ihre Leute vor der Begehung
irgend einer feindseligenHandlungwarnen . «

( I . L . N .)

Zur Nachricht

Am Charfreitagewird der hiesige Sing - Verein das
großartige » Requiem « von Mozart mit Begleitung
des Orchesters zur Aufführung bringen , auf welchen so
lange entbehrten Genuß alle Musikfreunde aufmerksam ge¬
macht werden .

Kunst - Verein .

Sonntag , März 31 . , Mittags 11V , Uhr , Verloo -
su » g des Millers ' scheu Bildes und einiger Kupferstiche
und Stcindrücke an die Mitgliederdes Kunst - BcrcinS ( im
Casino ) .

Das in HildcShcim zum Besten der Armen vcrlooste
Bild « das spielende Kind « ist dem Loose 306 sHrn .
W . Hahn in Hannover ) zugefallen .

Kirch ennachricht .

Vom 23 . bis 30 . März 1841 find in der Old . Gem .

1 . Copulirt : Keine .
2 . Getauft : 86 ) Catharine Friederike Kreye , Nadorst .

87 ) Johannes Christoph Anton Lohsc , Oldenburg . 88 ) Elise Gcr -

hardinc Eleonore Behrens , Oldenburg . 89 ) Dorothee Louise Adol¬
phine Lefcber , Oldenburg . 90 ) Sophie Catharine Wilhclminc Mar¬
burg , Oldenburg . 91 ) Friedrich Hermann Emil Prcsuhn , Olden¬
burg . 92 ) Anna Helene Würdemann , Eversten . 93 ) Ein uneheli¬
ches Mädchen , Oldenburg .

3 . Beerdigt : 71 ) Fr . Geheimeräthin Johanne Helene An¬
tonic Runde , gcb . von Loder , 63 I . 9 M , Oldenburg . 72 ) Anna
Klockgethcr , gcb . Hillen , 74 I . 8 M - , Wahnbeck . 73 ) Theodor
Heinrich Ludwig Dctmcrs , 10 I . 2 M ., Oldenburg . 74 ) Marie
Macardi , geb . Mcper , 56 I . , Oldenburg . 75 ) Eine vor der Taufe
verstorbene Tochter des Forstamts - Auditor Kirchhvff ( gestorben zu
Streek , im Kirchspiel Hatten ) .

Gottesdienst in der Lambertikirche .
Am Palmsonntage , den 31 . März .

Vorm . ( Ans . 8 Uhr ) Herr Hofprediger Wallroth .
Vorm . ( Ans . 9x Uhr ) Confirmation : Herr Pastor Gröning .
Nachm . ( Ans . 2 Uhr ) Herr Kirchenrath Claussen .

Am grünen Donnerstage , den 4 . April .

Vorm . ( Ans . 8 Uhr ) Herr Hülfsprcdigcr Barelmann .

Vorm . ( Ans . 9z Uhr ) Herr Pastor Gröning .
Nachm . ( Ans . 2 Uhr ) Herr Kirchenrath Cl aussen .

Am Charfreitage , den 5 . April .

Vorm . ( Ans . 8 Uhr ) Herr Pastor Gröning .
Vorm . ( Ans . 9z Uhr ) Herr Kirchenrath Claussen .
Nachm . ( Ans . 2 Uhr ) Herr Hülfsprcdigcr Barelmann .

Redacteur : Oberamtmann Strackcrjan. Druck und Verlag : Schulze ' sche Buchhandlung.
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Salomon Heine .

Gewiß ist den mehrsten unsrer Leser der Name Sa¬
lomon Heine nicht unbekannt, wenigstens werden sie
sich ' s noch erinnern , wie unser vaterländischerDichter Theo¬
dor von Kobbc wegen seiner bei Gelegenheit des Bran¬
des in Hamburg bewiesenen Großmuth ihn feierte ' ) ; nur
Wenige kennen aber wohl seine näheren LcbcnSumstände ,
und daher dürfte cs erlaubt sein , aus einem gewiß hier
nicht von Bielen gelesenen Blatte " ) solche mitzntheilcn .

Salomon Heine gehört in die ziemlich kurze Reihe
der öffentlichen Charactere Hamburgs . Es conccntrirt
sich in ihm die Macht eines der ersten europäisch - berühm¬
ten Banquicrhäuscrund die einflußreichste Autorität der
HamburgerBörse . Wir glauben übrigens , diese tüchtige ,
kernige , unzweifelhaft originelle Menschennatur würde un¬
ter jedem Stempel der Verhältnissezu einer auffallenden
Bedeutsamkeit sich ausgeprägthaben . Freilich , nicht ohne
den kräftigen Hülferuck des Glücks kam Heine auf die
Höhe seiner jetzigen Stellung , aber nichts destoweniger ge¬
hört er zu den neidcnswerthcn Sterblichen, welche von sich
sagen dürfen , daß sie mit eigner Hand die Barke gezim¬
mert haben , worin sic mit edlem Stolze über den Strom
des Lebens schiffen . Charactere dieser Art nehmen sehr oft
eine barocke , seltsame Färbung an . Das so gerechte Sclbst -

*) Humorist . Blätter 1842 , 23 .
Der Orient. Berichte , Studien und Kritiken für jüdischeGe¬
schichte und Literatur , herausgegebenvon I) r . Julius Fürst .
1844 . 1 .

gcfühl schlägt leicht in Uebcrschätzungum ; sie zeigen sich
ungleich , unfaßbar , heißblütig , auffahrend, wetterwendisch
im Spiel der Launen , haben viele Schroffheiten, viele
Ecken und Kanten , — Eigenschaften , die nicht mehr be¬
fremden könne » , wenn man ihnen bis zur Quelle nachgeht .
Auch Salomon Heine blieb nicht frei davon , und wurde
so nicht selten von Seiten EinzelnerGegenstandschiefer
Auffassung und falscher Benrtheilung . Wir erklären diesen
unhaltbaren , isolirtcn Widerspruchgegen die allgemeine
Stimme noch schlagender , wenn wir darauf hindeuten , wel¬
chen Belästigungenund Zudringlichkeiten Tag für Tag ein
Mann ausgcsctzt ist , der für Viele mit einer öffentlichen
WohlthätigkcitScasscidentisch scheint .

Salomon Heine ward zu Hannover im Jahre
1765 geboren . Fortuna lächelte nicht an seiner Wiege .
Der einst Millionen besitzen sollte , verließ im siebzehnten
Jahre die Vaterstadt mit 16 Groschen und einem Paar ,
ledernen Unaussprechlichen . Der junge Mcnjch pilgerte
nach Hamburg auf gut Glück . Er hatte weder Ver¬
wandte noch Gönner , » och Freundedort , aber Muth im
Herzen und einen tüchtigen Verstand im Kopfe . Seine
Kenntnisse beschränkten sich auf nothdürftigcsSchreiben ,
Lesen und Rechnen ; indessen war Hamburg damals noch
bei weitem mehr als heutzutageder geeignete Ort , der
mcrkantilischcnThatkraft , und namentlich der Rührigkeit,
der emsigen Unverdcosscnheit , dem Scharfblicke und der
Elasticität des israelitischen Speculationsgcistesin kurzer
Zeit die günstigsten Erfolgezu sichern . Heine fand zu¬
erst ein Unterkommen in dem zu jener Zeit bedeutenden
Popcrt ' schen Banguiergeschäfte. Er verließ es , um sich
mit einem Wechsclmäklcrzu associircn , dessen Sohn , der
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